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Abonnements
Für Bern:

Halbjaͤhrlich FIr. 6.—
Vierteljahrlich 260
BernPoſt uSchweiz:
Halbc 680
Sierteljährlich 8.25
Ausland (inel Porto):

Salbjährlich FIr. 15050
Vierteljährlich 7.80

Bureaur der Redalkion

Nägeligaſſe 3

Bureau der Expedition

Zenghausgaſſe 14

Telephon Ar. 20.

ruerdagb
Erſcheint täglich ſechsſeitig mitdem SonntagsblattBerner

ErſtesSlatt.
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Verniſche Volksparlei.

Parteitag
Sonutag den 18. Maärz 1000

im Gaſthof zum Kreuze

Kalchofen
Station Hasle⸗Rüegsau).

Vormittags 1Uhr Beginn der Verhandlungen
Neuwahldes Centralkomitees,
Unvorhergeſehenes.

12 Uhr Gemeinſames Mittageſſen.
Nachmitkags 1, Uhr: Oeffentliche Verſamm⸗

lung zur Beſprechung folgender Vorlagen:

DaseidgVerſicherungsgeſetz
2 Die Salzpreisinitiative
3Das Erbſchaftsſteuergeſetz
Das Geſeß über Wählbarkeit

der Frauen in die Schulkom—
miſſionen.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet die Ge⸗
ſinnungsgenoſſen freundlich ein

Das Centralkomitee.
—

Sberbibliothekar Profeſſor
Dr. Emil Blöſch

Ein arbeilsreiches Leben hat Sonntag den
Mäͤrzſein Ende gefunden: Profeſſor Blöſch
iſt ſeinem Altersgenoſſen und Freund, Herrn
Zeerleder, bald nachgefolgt in die ewige Ruhe

So ſull ſein Daſein auch war, jeder konnte
ihn kennen der ſo pünktlich wie die Uhr den
gewohnen Gang nach der Arbeit antrat, und
wer ihn kannte, der mußte ſich wundern über
die Uermüdlichkeit und den Bienenflei

ein, ags und abends ging keine Zeit verloren;
der Begriffvon Ferien war ihm fremd

Geboren denJanuar 1838, wurde der
Sohn des Landammanns Blöſch am 7. Aug.
I86 indasberniſche Predigtamt aufgenom⸗
men underhielt am 14 Sept 1864 die Pfarrei
Laupendie er bis 1876 inne hatte. Der Beruf
des Predigers und Seelſorgers ſagte ihm nicht
zu und daein Halsleiden ſich einſtellte, ſuchte
er eine rein wiſſenſchaftliche Beſchäftigung, die
er auf dem berniſchen Staatsarchive fand Hier
hat er, noch unter Staatsſchreiber Moritz von
Skürler, an dem berniſchen Urkundenwerke ge⸗
arbeitet Am 9Dez1878eröffnete ſich ihm
noch eine neue Thaͤtigkeit, indem ihn der
Burgerrat an die durch den Tod des Herrn
von Steiger von Friedheim erledigte Stelle des
Oberbibliothekars berief Im Jahr 1888 habi⸗
litierte ſich Herr Blöſch an der theologiſchen
Fakultät und wurde 1891 zum außerordent⸗
chen Profeſſor für ſchweizeriſche Kirchen⸗
eee ernannt. Dieſe beiden Stellen hat er
is zu ſeinem Tode innegehabt. Nebenbei ge⸗

hörte er der Kommiſſion der Landesbibliothek

———

ß des Biographie“ verewigt.

 

Mittwoch den

an; was ihm an Zeit übrig blieb, widmete er
den hiſtoriſchen Geſellſchaften 1878 ließerſich
in die Allgemeine Schweizeriſche aufnehmen und
gehörte deren Geſellſchaftsrat als Bibliothekar
ſeit 1880 an Voll und ganz aber darf ihn
der berniſche hiſt oriſche Vereiun furſich
in Anſpruch nehmen 1875 Mitglied, wurde er
im Juli 1876 ſein Sekretär und am 26. Jun
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zenbach, ſein Praſident,u
ihn der Verein jeweilen in ſeinem
ſtätigt, ſodaß Herr Blöſch die Würde, dieoft
mehr eine Buͤrde war, mehr als achtzehn Jahre
getragen hat Mit großer Hingabehater ſeines
Amtes gewaltet; wir werden uns den Verein
ohne ihn gar nicht vorſtellen können. Neben
ſeiner beruflichen Thatigkeit fand Herr Blöſc
Zeit zu vielen hiſtoriſchen Arbeilen, die ihm
unter den ſchweizeriſchen Geſchichtsforſchern
einen angeſehenen Plaß ſichern Esiſt hier
nicht der Ort, ſie alle aufzuzäblen. Brandſtetter
verzeichnete 1890 in ſeinem Repertorium mehr
als 80 Abhandlungen und Aufſätze, die Her
Blöſch in Zeitſchriften herausgegeben hat; dieſe
Zahl hat ſich ſeitdem noch viel vermehrt
Selbſtändig ſind noch eine ganze Reihe vo
Arbeiten erſchienen Wir wollen auf die Gefahr
hin, manches zu vergeſſen, hier folgende e—
wähnen: Die vortreffliche Biographie ſeines
Vaters (1875), mit dererſich ſo vorkeilha
einführte und die ihm den Doktortitel be—
poris oausa der Unverſität Zürich eintrug
und ſein letztes Werk: Geſchichte der ſchwe—
zeriſchen reformierten Kirchen (1808 und
1899). Die vier letzten Bände der Kontes
Rerum Berpensium ſind von ihm heraus⸗
gegeben worden; während zehn Jahren beſorgte
er das Berner Taſchenbuch“; das Archiv des
hiſtoriſchen Vereins, die Biogrophienſamnlun
die Neujahrsblätter ſind alle von ihm bedacht
worden und eine große Zahl hervorragender
Berner hat er in der Allgemeinen Deuſſchen

Die vomhiſtoriſch

Anshelms hater zu Endegefſuhrt der letzte
Bogen iſt gedruckt, leider aber erlebt der Be—⸗
arbeiter die Veröffentlichung nicht mehr und
auch nicht den Ausdruck des Dankes, den wir
ihm ſchuͤlden Zufeſtlichen Anläſſen die er
ſonſt nicht liebte trug er nach ſeiner Stellung
bei, ſo an der Hallerfeier, wo er mit dem un—
vergeßlichen Profeſſor Hirzel eine Denkſchrift
herausgab und eine Ausſtellung von allem auf
Haller Bezüglichem beſorgte, d beſonders bei
der Gründungsfeier von 1891. Da unternahm
er es, in der großen Feſtſchrift die Entwicklung
Berns von der Stadt zum Staat darzuſtellen
und auch karlographiſch vor Augen zu ſuͤhren.
Es war beſonders dies letztere eine ungemein
ſchwierige Arbeit, die nur ein Maun von
gründlichen Detailkenntniſſen leiſten konnte
Ruch an der Feſiſchrift zur Eröffnung des
Kunſtmuſeums beteiligke er ſich durch ſeine
Kunſtgeſchchtlichen Mitteilungen an den bern
Staatsrechnungen von 18601582Endlich
iſt ſein Werk der Katalog der Handſchriften
zur Schweizergeſchichte der Stadtbibliothek
Bern 6898)die beſte Probe ſeiner biblio⸗

halten, welche das an
———— — i

P

4. März 1900

hekariſchen Genauigkeit, dem Benutzer dieſer
Schaͤhe unentbehrlich Punktlich wie eine Se⸗
kundenuhr traf er auf der Bibliothek ein wo

er ſeiner Arbeit oblag und mit immergleicher
Bereuwilligkeit allen Wiſſensdurſtigen Auskunft
Eleilie, mochten es fremde Gelehrte oder An⸗
faͤnger ſein oder Typographen, denenerſeinen

Sonntag zur Verfügung ſtegt So konnte es

*

mit dem Ehrenburgerrecht ſeiner zweiten Heimat
beſchenkt wurde.

Seine Arbeit betraf ſaſt ausſchließlich die

ſchweizriſche und berniſche Geſchichte; hier hatt
er ſich einen Schatz von Kenntniſſen geſammelt,
den mieht leicht ein anderer beſaß. Allerdings,

und dies mag man bedauern, verband er da⸗

mit nicht den großen Zuſammenhang mit der

Wellgeſchichte; aber wo hätte er die Zeit her⸗

nehmen ollen auch dieſen zu gewinnen? Es

enſſprach demdaßer ſich nicht gern in vieler 9

Geſellſchaft bewege das Repraſentieren be⸗

hagle hmnicht; ſtill, oft ängſtlich erfüllte er
ſeine Pflicht.

Nuniſt das arbeilsvolle Leben abgeſchloſſen;
die mehr als zwanzig Jahre treu gehüteten

Buͤcher ſind verwaisTief krauernd ſtehen die
Freunde an ſeiner Bahre und beklagen nicht

hnaber ſeine Familie und ſich, denen der

gute Gatte und Vater, der fleißige Kollege

entriſſen iſt. WeJ. vMulinen.

Eidgenoſſenſchaft.
Diplomatie. Der Bundesrat wird heute

um WUhrdenneuenfranzbſiſchen Botſchafter,
Hen Bihourd behufs Entgegennahmeſeiner
Alkreditive, in feierlicher Audienz empfangen.
Dasinternationale Friedensbureau

in Bern hat aus Oeſterreich eine mit
1700 Unlerſchriſten verſehene Kundgebung er⸗

MacKinley gerichtete
16* ⸗— *

ſchen Kriege unterſtüßxft
Verſicherunsgeſetz. Aus Séezach

(Solothurn) berichlet man dem Basler Volks⸗
blatt·: In einer gut beſuchten Verſammlung
referierte Dr Feigenwinter gegen, Fürſprech
Fuͤrholz für das Verſicherungsgeſez. An der
Diskuſſion beteiligte ſich einzig Guldimann,
Redaktor des Volksblattes“ von Grenchen
Die große Mehrheit der Verſammlung 80
war für Verwerfung
DerVorſtand des Bezirksbauernbundes

Meilen hatte vor einiger Zeit den Bauern—⸗
ſekreltar Br Laur umUebernahmeeines Vor⸗
rages uüber das Verſicherungsgeſeß an—
fragen laſſen. Die Antwort lautete abſchlägig,
mit der Motivierung der leitende Ausſchuß
des ſchweizeriſchen Bauernverbandes habe grund⸗
ſählich beſchloſſen, daß mit der Delegierten
berſanmlung vomn 11Dezember 1809 die
Mlion des Baurnverbandes in Sachen des
Verſicherungsgeſetzes abgeſchloſſen ſei und die
Organe des Verbandes, ſomit auch die Organe
des Sekretariates, ſich jeder weitern Agitation
enthalten ſollen“  

 



 

Kanton Bern.
DerRegierungsraterſtattet dem Großen
Rate einen Bexricht über die Motion Bühl—⸗
mann betr. die Wahlart der Vertreter des
Kantons Bern in den Verwaltungsorganen der
Bundesbahnen DerBericht ſchließt dahin, daß
nach dem gegenwärtigen Stande der Geſetz—
gebung der Regierungsrat die Wahl—
behörde des Staates Bern für die Organe der
Bundesbahnen wie für den Verwaltungsrat der
Privatbahnen ſei

J — Meiringen. Korr. vom 12.März,
mittags 12 Uhr.) Mit donnerartigem Getöſe
kollerte ſoeben eine ungeheure Felsmaſſe zu
Thal, glücklicherweiſe ohne irgendwelchen

nennenswerten Schaden anzurichten Die Urſache
dieſes Felsſturzes iſt jedenſalls auf das ſehr
ſtarke Froſtwetter der letzten Tage zurückzu⸗

führen, denn nachdem hier ſehr milde Tempe—
ratur geherrſcht, wodurch der Schnee im Gebirge
ſchmolz und ſich die Felsſpalten mit Waſſer
füllten trat plötzlich intenſiver Froſt ein. Durch
die koloſſale Dehnungskraft des Eiſes wurde
die Felsſpalte noch erweitert und dadieſe

Felsmaſſe ſchon lange drohend gewiſſermaßen
m der Luft hingſothat das eigeneGewichtnoch
das nötige, um die Maſſe in Bewegung zucen

Der Kuhlisberg, woſelbſt veben der Fels⸗
ſturz ſtattfand, liegt visàvis von Meiringen
in der Gemeinde Schattenhalb unterhalb des
unteren Reichenbachfalles Der herabgefallene
Felſen, welcher ſich in drei Teile teilte, wird
auf annähernd 3000 Kubikmeter geſchätzt. Ein
großer Block iſt in den Reichenbach gerollt,
nachdem er die Waſſeranlage der Geſchwiſter
Klein welche daſelbſt eine kleine Säge betreiben,
zum Teil demoliert hatte Die anderen zwei
Blöcke liegen in der Matte und haben kbeinen
Schaden angerichtet. Der Weg, dendie Blöcke

genommen,iſt deutlich erſichtlich, da dieſelben
ſämtliche Bäume des Waldes wie Zündhölzchen
zerbrachen und fortfegten.

Das in der Nähe liegende Hotel Reichen⸗
bach“ kann dank ſeiner äußerſt günſtigen Lage
niemals durch einen ſolchen Felsſturz betroffen
werden, da dasſelbeſich an einer ſehr geſchützten
Stelle befindet, am Fuße des Nelſesberges
welcher durch ſeine ſchͤnen Matten und Wälder
bekannt iſt.

J — Eine luſtige Spiez⸗Buben—
geſchichte, (Eingeſandt) Eine ergötzliche Ge—
ſchichte vernimmt man aus dem idylliſchen
Dertchen Spiez am Thunerſee

Eines ſchönen Tages wird die Entdeckung
gemacht, daß ein hiſtoriſch intereſſanter alter
Kirchenſtuhl verſchwunden und durch einen
neuen minderwertigen Stuhl in der Kirche er⸗
ſetzt worden iſt. Dieſe Verwandlung“ſoll
ohne Kenntnis des Küſters vor ſich gegangen
ſein Nachforſchungen ergaben, daß ein kunſt⸗

ſinniger Gemeindebeamter imBundemit einem
eiinnteneudebenehrvdigenirden—
ſtuhl aus der Kirche entfernt und denſelben,
offenbar in einer Anwandlung criſpiniſcher“
Gemeinnützigkeit, an das ſchweizeriſche Landes⸗
muſeum in Zürich verſchachert hatte Daß der
Erlös aus dieſem Beutezug“ der Gemeinde⸗
kaſſe abgeliefert worden wäre, iſt von niemanden
behauptet worden Die Sache ſcheint doch
einigen Staub aufgeworfen und die Kirchen⸗
behorden in ihrem Pietätsgefühl verletzt zu
haben. Es wurden Schritte eingeleitet, um
den alten Kirchenſtuhk vom Landesmuſeum
zurückzuerhalten. Das Landesmuſeum war aber
anderer Meinung und wünſchte ſich dauernd
am Beſitze des Stuhles zu erfreuen, der bereits
eine paſſende Aufſtellung in der Kapelle des
Muſeums gefunden hatte.

Wie uns mitgeteilt wurde, ſoll das Muſeum
geneigt ſein das corpus delictie wieder zu⸗
rückzugeben, da ihm an der Handdes ſchweiz.
Obligationenrechtes nachgewieſen worden ſei,
daß geſtohlene Gegenſtände dem Eigentümer
wieder zurückzuerſtattken ſind Ob nundie
Wegnahme und der Verkauf des unſchuldigen

mertle man die feilende Hand des verdienten
Regiſſeurs, Hrn. Lu h vom Stadttheater in
BernEinige Rollen, wie Falſtaff, Frau Fluth,

die übrigen gut, keine einzige verfehlt. Be⸗
ſonders hübſch und anmutig iſt der graziöſe
Tanz der Mücken und Weſpen im letzten Akt —
kurz, das Ganze atmet Leben undverſetzt in
Stimmung, beſonders auch das kleine, aber
gut zuſammenſpielende Orcheſter unter dem vor⸗
trefflichen Leiter der Oper, Hrn. Direktor Ger⸗
vais Weitere Vorſtellungen finden ſtatt: je
abends 72Uhr am 16, 22, 29. ds. (Donners⸗
tage) und je nachmittags 2, Uhr am 18
Wdðund 1.April (Sonntage). Muſikfreunde
ſeien hierauf beſtens aufmerkſam gemacht.
Der26jährige Zimmermann dak. Bracher

in Niedergraßwyl verunglückte Samstag abends
auf dem Zimmerplatz von Baumeiſter Grütter
in der Regenhalden zu See ber g. Beim Ab⸗
ſaden von Langholz kam eine Tanneins Rollen
und zerſchmetlerte dem Bracher das rechte Bein

—Inder Dürrmühle zu Nie derbipp
brannte Samskag nachts 1172 Uhr das Doppel⸗
haus des Joh Meier und Joh. Simonnieder.
Die Viehware wurde bis an drei Ziegen und
ein Schwein gerettet, ebenſo ein großer Teil
des(GGerſicherten) Mobiliars
IInder Nacht vom Laufden 12. d8
iſt in Mett ein Wohnhaus abgebrannt, das
von mehreren Arbeiterfamilien bewohnt war.
— EinemahrigenKnaben in Büekigen,

welcher mit einem Revolverſich beſchäftigte,
ging ein Schuß los. Die Kugel drang ihm in
die linkeHand undverletzte ihn ſchwer

Lokales
Leichenfeier für Hru. Profeſſor De.

Blöſch. DasLeichenbegängnis findet ſtatt
heute Mitlwoch nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe,
Luiſenſtraße 9, Kirchenfeld aus. Um halb 4
Uhr wird im Münſter eine Gedächtnis—
feier abgehalten

Städtiſche Mädchenſeknundarſchule.
Mittwoch den 14 März abends 7, Uhr,
werden die Geſangsklaſſenvon Herrn Renne⸗
fahrt ihre Unterhaltung im großen Saale
des Geſellſchaftshauſes geben. Zibelemäritſpuk“
heißt das Singſpiel, welches aufgeführt wird
Verfaſſerin desſelben iſt die humorvolle Frau
Hedwig Dietzi. Der Abendſoll ſo viele
hübſche und luſtige Szenen bringen, daß eine
Vorwegnahmeder Ueberraſchungen durch ein⸗
zelne Mitteilungen beſſer unterlaſſen bleibt.
Die Geſänge und Reigen werden der Ent—⸗
wicklung des Spiels entſprechend eingefügt.
Beruer Volksbibliotheken. Das Total

der Ausleihungen im letzten Berichtsjahr hat
25,000 betragen —
— DerKatholikeuverein der Stadt

BeruhatteSonntag abendſeinen zweiten
Wertragbend im Vereinslokal Natonal
Vor einer zahlreichen Verſammlung ſprach Hr.
Pfarrer Peter von Interlaken über Michel
Augelo Budnarotti“, den genialen Bildhauer,
Maler und Architekten des großen St. Peters⸗
domes in Rom. Die großartigen Werke des
Künſtlers wurden den ZuhörerninLichtbildern
vorgeführt. Dem Herrn Vortragenden ſei auch
an dieſer Stelle der beſte Dank für die genuß⸗
und lehrreichen Stunden ausgeſprochen! vn
— Lm. Derberniſche Orchefterverein

gab unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn
Kapellmeiſter P.Czurda, amverfloſſenen
Sonntag im Muſeumsſaale abermals eines
ſeiner beliebben Nachmittagskonzerte. Das Pro⸗
gramm warderart, daß es einem jeden Ge—
ſchmack zuſagen mußte. Sehrexakt wurde die
Ouverture zur Oper Maxitana“ von Wallace
mit ihren teils zart⸗melodiſchen, teils feurig⸗
kräftigen Melodien durchgeführt. Suppés Co—
letto⸗Walzer! aus deſſen hinterlaſſener Operette
Das Modell“ fand eine rhythmiſch prägnante
und ſchwungvolle Wiedergabe. Und zu Roſſinis
Ouverture zu Wilhelm Tell“, die mit Wucht
durch den Saal brauste, boten die darauf fol⸗

—

 Kirchenſtuhles nach Zürich als ein Verſtoß
genden zart gehalteneneen

wurden 853 und Hr. Sberft

Anna Reich u. a. waren geſanglich vorzuͤglich,
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utzwiller

der nach mehrjährigem Vorſiß von der Leitung
des Vereins zurückzutreten wünſcht, in An—⸗
erkennung ſeiner großen Verdienſte um den
Männerturnverein und das geſamte ſchweizer
Turnweſen mit Akklamation zumEhrenmitglied
ernannt. Der Vorſtand ward in der Folge
beſtelltaus denHß F. Trefzer, Praſident;
Gutz willer, Vicepräſident; Hauenſtein,
Oberturner; Waſſer fa llen Kaſſier, und
Jakob Sekrelär

Ausland.
Der Krieg in Südafrika

Engliſche Korreſpondenten im Lager von
Lord Roberts geben ſelbſtzu, daß das Ge—
fecht vom März bei Abrahams
Kraal imDranjefreiſtaat inſofern nicht als
ein großer Sieg“ bezeichnet werden kann, als
es den Engländern nicht gelang, den Buren
große Verluſte beizubringen oder ſie, wie die
Truppen Cronjes, zur Uebergabe zu zwingen
Die vollſtändige Ausführung des von Lord
Roberts entworfenen Umgehungsplanes wurde
dadurch vereitelt,daß die Buren den mit der
Umgehung betrauten General Frenuch im Schach
halten konnten, bis der Rückzug nach Oſten
durchgeführt war, der allerdings in großer Eile,
die Engländer ſagen Panik“, vollzogen wor—⸗
den ſein ſoll. Das iſt ſicher engliſche Ueber⸗
treibung, denn ſonſt wären die Burennicht
ſchon drei Tage ſpäter, am 10. März, in der
Lage geweſen, der engliſchenUebermacht energiſch
Widerſtand zu leiſten Driefontein das
gegenwärtige Hauptquartier von Lord Roberts,
liegt einige Klometer füdlich von Abrahams
Kraal, wo der Kampf am 7. Märzſtattfand
Lange werden freilich die Buren den vor—⸗
dringenden Engländern nicht Widerſtand leiſten
können, zumal es den Burenführern bisweilen
ſehr ſchwer zu fallen ſcheint, ihre Leukte zu⸗
ſammenzuhalten. Schon am 17. Januarſoll
Präſident Krüger ein Rundſchreiben an die
Landdroſten erlaſſen haben, in demer ſich über
die Läſſigkeit der Bürger beklagt

Im Natal fand am 9 8.bei Help⸗
makaar ein Vorpoſtengefecht ſtatt, das un⸗
günſtig für die Eugländer verlief. Das Tele⸗
gramm lautet: Eine Abteilung berittener
Kolonialtruppen hatte am 9. ds. bei Pomeroy
(8 Kkm ſfüdlich von Helpmakaar) einen Zu⸗
ſammenſtoß mit dem Feinde. Auf beiden Seiten
wurde heftig gefeuert; aber da diebritiſchen
Truppen ohne Artillerie den Feind nicht aus
ſeiner Stellung zu vertreiben vermochten, zogen
ſie ſich ſüdlichͤber den Tugela zurück. Ein
Mann wurde verwundet.“

Rechnungsbericht und Budget

Franfkreich.
An Senator Clamageran, Präſident der

 AmneſtieKommiſſionJandte Drey———
fusnachechendes Proeſchteiben
Amneſtie⸗Projekt löſcht alle Prozeſſe aus, aus
denen ich Enthüllungen oder Geſtändniſſe her⸗
vorgehen zu ſehen hoͤffte, welche mir erlauben
konnten, den Kaſſationshof mit der Reviſion
meiner ungerechten neuen Verurteilung zu be⸗
faſſen. Es beraubt mich ſo meiner teuerſten
Zuverſicht, meine Unſchuld geſetzmäßig verkündet
zu ſehen, meine Unſchuld, die ſo oͤfffenkundig
iſt, daß die Regierung ſelbſt es für die Forde⸗
rung ihrer eigenen Ehre hielt, das Urteil vom
8. September nicht zu vollziehen. Ich hatte
keine Gnade nachgeſucht; das Recht des Un⸗
ſchuldigen iſt nicht die Milde, ſondern die Ge⸗
rechtigkeit. Die Freiheit, die mir gegeben wurde,
war mir nur teuer, weil ſie mir zu erlauben
ſchien, ungehindert den Ausgleich des ſchreck⸗
lichen Juſtizirrtums zu verfolgen, deſſen Opfer
ich geworden bin. Welches Mittel bleibt mir
aber, wenn die Amueſtie beſchloſſen wird Ich
wage es, dieſe Frage an die Rechtsgelehrten
des Senats zu richten. Die Schriſtſteller, gegen
die Prozeſſe angeſtrengt wurden, von denenſie
neues Licht erwarteten, haben im Namen der
Wahrheit proteſtiert: ich protetiere mit größe⸗
e Echwrerz in Lauen der Gerechtigkeit gegen 
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Für Deutſchland, OeſterreichUnga
und Italieniſt der bequemſte und billigſteRohnt
das Abennement bei den dortigen Poſtanſtalten
und zwar jeweilen ab 1. Januar, April, 1. Jul
L.Oktober.

Inſertiosnspreis füür die Schweiz 28 6
die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum,
das Ausland 80 Es

Reklamen (unmittelbar nach dem Redaktiond⸗
ſtrich) IFr. die viergeſpaltene Petitzeile odederes
Raumhes Centralblatt.

 2

ſchweizeriſchen und berutſchen Vor

in Oeſterreich für Fl. 4 56 Kr. ohne, für Fl 5. 47 Kr. mit Poſtzuſtellung; in Jtalien für Lire 5 15 perdJahe

und deren ſämtliche Filiglen imm In⸗ und Auslande.
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von heut auf morgen qaufgehoben werden,
das iſt nicht zu erwarten Sollte aber eine
Preiserhöhung des Fleiſches eintreten, ſo
würde die Regierung gquf die Länge ihre
Maßnahmen nichtaufrechthalten können—
fern nicht ernſtliche Gefaͤht der Seuchenein
ſchleppung vorliegt Die Politik, zum Schuße
der Inlandproduktion die Grenzen zu ſperren,
wäre ein zweiſchneidiges Schwert Dasdarf
man ſich nicht verhehlen. Stadt und Land
müſſen, Fegenwärtig ſo gut wie je zu einer
andern Zeit, ihre Kraͤfte zuſammenſpannen,
um den Staatshaushalt mit den nötigen Mit⸗
teln auszuſtatten. Denn dieſer ſteht vor
zroßen Aufgaben, idealen und verkehrspoli—⸗
tiſchen, die erſte Lebens und Intereſſen⸗
fragen des Landes beſchlagen Daher geht
unſere Meinung dahin, daß manſich durch
keine Hetereien weiter entz weien laſſe, ſon⸗
dern auf beiden Seiten die Verſtändigung
ſuche Esiſt eine geſunde Lebensdußerung
ſich einmal gegenſeitig frank und klaͤr auszu⸗
ſprechenDasiſt nun geſchehen und wenn
ein Teil noch etwas auf dem Herzen hat, ſo
mag er im Großen Rat, wo die Angelegen—

z heit durch eine Motion zur Sprache gebracht
werden ſoll, damit herausrücken Das Pa—
hos dürfte aber mit dem kampfesfreudigen
Hoch auf die Solidarität des geſamten ber⸗
niſchen Bauernſtandes, dasdie Verſammlung
in Lyß nach Erxiswyl drahtete, ſeinen Höhe⸗

e punkt erreicht haben Iſt es doch die Laud⸗
Wwirtſchaft, die auf der ganzen Linie den
Vor loß nternommen hat

ee Ir. Ent Stoſch
8MitHerrn Prof. Blöoſch iſt letzten
Sonntag morgen,den1Marzunſtreitig
einer der bedeutendſten ſchweizeriſchen Ge—

lehrten von uns geſchieden Nochwenige
Tage zuvor hat ihn der Verfaſſer dieſes
kurzen Nekrologes in einer hiſtoriſchen An

gelegenheit umeine Gefälligkeit angeprochen
und bon ihm in jener zuvorkommenden und
zutreffenden Weiſe Antwort und Raterhal⸗

Aten, wiederſelbe ſie ſeit Jahrzehnten zu un⸗
gezählten Malen nicht bloß ihm, dondern
jedem erteilt hat, der ihn darum auſuchte
Noch in denerſten verfloſſenen Märztagen
war der Verblichene mitten inſeinen erfolg

reichen Arbeiten begriffen, ohne die ernicht
leben konnte und ohne welche man ihn ſich
kaum vergegenwärtigen kann Kaumhaätte
er als Präſident des berniſchen hiſtoriſchen
Vereins die Anordnung getroffen, daß ſeinem
Kollegen und Freunde Prof Zeerleder ein
Ehrenkranz aufs riſche Grab Felegt werde,

ſo wurde er ſelber von der muckiſchen In—
fluenza ergriffen und nach kurzem Kranken⸗
lager in ſeinem Lebensmarkegeknick
eEmil Blöſch warder dritte Sohn des her⸗

vporragenden berniſchen Staatsmanns der er
und bOoer Jahre, Eduard Eugen Blöſch von

eBiel und derRoſinaEliſabeth,Tochter des
Stadtſchreibers J.Ludwig Schnell von

an letzterm Orte geboren. Burgdorferteilte
der Familie im November 1846 das Bürger
recht und unſer nun heimgegangene Freund
erhielt dasſelbe vor eirca 10 Jahren auch
von der Stadt Bern geſchenkt
EmilBlöſch ſtudierte Theologie und wirkte

anfangs der 0er Jahre als Pfarrer in Lau⸗
pen Ueber ſeine theologiſche Stellung ge⸗
ſtatten wir uns kein Urteil, ſondern begnügen
uns damit, daß wir ihn als einen durchaus
ſelbſtändigen Denker und einen gediegenen
religiöſen Charakter bezeichnen dem es eder⸗
zeit mehr um das Werk des Guten, als um
das Gerede darüber zu thun war
Seinem beſondern Geſchick und ſeinen

Neigungen entſprechend, wandte er ſich ſchon
frühe der vaterländiſchen Geſchichtforſchung
und Geſchichtſchreibung zu Wenige Geleéhrtée
des 19. Jahrhunderts mögen die Vergangen—

die Quellen,
als Grundlage dienen müſſen,
und umfaſſend kennen oder gekannt haben
wie der nun Verewigte Als er uoch in
Laupen war, begann er hier mitdem Stu—
dium der Geſchichte dieſeshiſtoriſch ſo inter⸗
eſſankten, alten Ortes und deſſen Umgebung.
Die bezügliche Arbeit iſtn Archiv des
hiſtoriſchen Vereins veröſſentlicht Einen ge—
achteten Namen machte er ſich ſchon dort
durch die Bearbeitung der Biographle ſeines
Vaters, womit er in geiſtreicher Weiſe die
Geſchichte Berns von 18301860 verknupt
Das Werk führt den TitelEduard Bloͤſch
und dreißig Jahre berniſcher Geſchichle—
Bern beiJ. Dalp(KeSchmid) 1872 die
großen Werke, mit denen ſein Nameé ver—

rerum berneniumedievomStaatsſchreiber
von Stürler begonnen, Blöſch zum Fortſeßer
hatten, ſeineGeſchichte der ſchweizeriſchen
reformierten Kirchen und die Publikation
der Chronik des Valerius Anshelm wobon
dieſer Tage der letzte Bogen im Druck be
endigt worden iſt. Als Joſ Leopold Brand
ſtetter 1892 ſein Repertorium der in Zeit
und Sammelſchriften derJahre 181216800
enthaltenen Aufſätze ſchweizergeſchichtlichen
Inhalts“ herausgab, wußte er vonBlöſch
bereits 82 größere Arbeiten zu nennen und
haͤt ſie, abgeſehen von den ſeither erſchiene
nen, immerhin nicht alle gekannt Selbſt—
verſtändlich kLönnen wir ſie auch hier nicht
vollſtändig aufzähtenn
Zuſeinen großern hiſtdriſchen Arbeiten

gehört außer den bereits angeführten: Die
geſchichtliche Entwicklung der Stadt Bern
zum Staat, enthalten in der großen Feſt⸗
ſchrift von 1801Viele größere und klenere
Abhandlungen erſchienen im Archiv des bern
hiſt Vereins und in den Publikatidnen der
allgemeinen ſchweizeriſchen hiſtoriſchen Ge—
ſellſchaft, deren Biblivthekar und Vorſtands
mitglied erwar, ferner in derAllgDeut⸗ Burgdorf, und wurdeam dJauuar 1838
ſchen Bibgraphie“ und in derSammlung
berniſcher Blographien ſo wie im Berner 
heit inſeres Sch veigertandes adeg

welche zu deren Schilderungg
ſo gründlich

knüpftbleibenwird,ind außer denonteee



Taſchenbuch, das er als Redacteur von 1876
bis 1883 geleitet hat, u ſ. w. Seineletzte
größere Arbeit war eine Darſtellung der
Familiengeſchichte der in Bern verburgerten
Grafen von Dohna. Dem bernhiſtor Ver—
ein hat er ſo ſchätzbare Dienſte geleiſtet, daß
man ſich dieſen ohne ihn kaum denken kann
Zuerſt war er, von 18761881, deſſen Se
kretär; von da an bis zu ſeinem nunerfolg⸗
ten Hinſcheiden, alſo während 19 Jahren,
führte er das Präſidium
Nach Einführung des neuen berniſchen

Kirchengeſetzes von 1874 trat Blöſch vom
Pfarramte zurück Er wurde Archivar im
Staatsarchiv, ſpäter Oberbibliothekar der
ſo reichhaltigen Staatsbibliothek und Profeſ⸗
ſor für ſchweizeriſche Kirchengeſchichte an der
Univerſität. Eine Frucht ſeiner immenſen
Kenntniſſe und ſeiner unausgeſetzten Thätig
keit iſt u d. der gedruckte Katalog der Hand—
ſchriften zur Schweizergeſchichte der Stadt
bibliothek Bern, wodurch die donſt ſchier
verborgen gelegenen und wenig benutzten
Handſchriften zugänglich gemacht wurden
Auch ſonſt wußte man ſeine Kräfte zu ſchätzen
So warer Mitglied des Vorſtandes für den
Munſterausbau, Direklionsmitglied der Vik—
toria⸗ Anſtalt bei Wabern, mit deren Entſtehung
der Nameſeines Vaters als Vollſtrecker des
Teſtamentes, das der edle Joh Rudolf
Schnell von Burgdorf zu Gunſten einer ſol⸗
chen Stiftung gemacht hatte, eng verknüpft
geweſen war
Wir können leider mit der vorliegenden

dürftigen Skizze nur andeuten, was Blöſch
dem Vaterlande und der Wiſſenſchaft geweſen
iſt Eine beſſere und kundigere Feder wird
hoffentlich ſein Lebensbild eingehender dar—
ſtellen und auch noch von anderen Seiten
beleuchten, als es hier geſchehen konnte

Als ein Muſter der Treue und Gewiſſen—⸗
haftigkeit in der Erfüllung ſeiner Pflichten,
als eine Leuchte der Wiſſenſchaft und ein
Förderer alles Edlen, Schönen und Guten
hat der Heimgegangene ſeine irdiſche Wall—
fahrtszeit ausgekauft und ſich den Dank der
Nachweltreichlich verdient

Schweiz.
Rückkauf der Jurg Simplonbahn

Montag den 128hat in Bern der Rechts⸗
tag im Rekursſtreite der Jura⸗Simplonbahn
betreffend die Grundſätze für den konzeſſions⸗
gemäßen Rückgang ſtattgefunden Soweit
noch Differenzen beſtunden ſind dieſelben,
wie wir vernehmen, durch gegenſeitiges Ein
verſtäͤndnis auf Grundlage des bundesgericht⸗
lichen Urteils in Sachen Centralbahnerledigt
worden Das Bundesgericht wird nur noch
von dieſen Erklärungen Vormerkung zu neh—
men haben Bezuüglich der Hauptfrage des
Anlagekapitals war der Bundesratsbeſchluß
in dieſem Rekursſtreite überhaupt nicht ange⸗
fochten worden Der Rekurs vor Bundes—
gericht iſt alſo dahingefallen
A Fiſchereipolizei. An der Generalver⸗—

ſammſluͤng des ſchweizeriſchen Fiſchereiver—
eins in Biel erhielt das Centralkomitee den
Auftrag, dafür zu ſorgen, daß betreffs Hand⸗
habung der Fiſchereipolizei bei den kantonalen
Behörden die Exrledigung der eingelangten
Strafanzeigen raſch erfolge und empfindlichere
Strafen ausgeſprochen werden als bis dahin
und daß de kantonalen Behörden erſucht
werden, Kurſe für Fiſchereigufſeher, Bann—
warte, Förſter und namentlich für die Poli⸗
zei zu beranſtalten Auftragsgemäß hat das
Centralko mitee an das titſchweizeriſche De—
partement des Innern eine begründende Ein—
gabe eingereicht Es iſt zu hoffen, daß das
Departement des Innern dieſen Wünſchen
des ſchweizeriſchen Fiſchereivereins Rechnung
trägt, namentlich auch deshalb, weil durch
die gro ßen Waſſer werke von Rhein und Aaxe
und die Flußverbauungen die inländiſche
erei imnmer mehr mNiedergang kommt  

Handfeuerwaffen für Poſitionsartil⸗
lexrie. Ein Unteroffizier der Poſitionsartil⸗
lerie ſchreibt uns: Seit 1888, d hſeitdem
ich bei der Poſitionsartillerie aktiven Dienſt
leiſte, iſt in unſerer Truppe die Frage auf⸗
geworfen worden, wie wirunſere ſchweren di
12 em Geſchütze bei einem plötzlichen Ueberfall ſü
oder Nahkampfe verteidigen ſollten. Die vier
Richthebel oder unſere kurzen Bajonette würden
doch wahrlich dazu nicht genügen Immer 9
wieder wurde dabei die Notwendigkeit der di
Bewaffnung unſerer Truppe mit einem Ge—
wehr oder Revolver hervorgehoben Undich
bin überzeugt, jeder Artilleriſt würde ſolch
ein niedliches Gewehr mit heller Freude em
pfangen und lieb gewinnen Zudemiſt nicht i
außer acht zu laäſſen, daß gerade bei der
Berner Compagnie eine große Anzahl Schützen
ſind, welche ſowohl bei kantonalen als bei
eidgenöſſiſchen Schützenfeſten in den vorder
ſten Reihen ſtehen, ſo daß die Poſitions
artillerie auch mit dem Gewehr ihren ganzen
Mannſtellen würde Ich meinerſeits kann
es faſt nicht erwarten, bis unſerer Truppe
ein ſolches Gewehr in die Hand gegeben wird
Diplomatiſches Corps iun Beru. Am

gleichen Tage, an welchem der neue an4
zöſiſche Botſchafter, Herr Bihourd,
in Bern eingetroffen iſt, verabſchiedet ſich
im Bundesratshaus der bisherige Militär—
attache Frankreichß, Graf Dumdriez der
während ſeines mehrjährigen Aufenthaälts in
Bern hier viele Beziehungen angeknüpft hatte
und auch in weitern Kreiſen bekannt gewor—
den iſt Sein Nachfolger, Herr de Kerradul,
chet descadron Wartillerie befindet ſich
ſchon ſeit einiger Zeit in der Bundesſtadt4
und hat ſein Beglaubigungsſchreiben über—
reicht Zum Legationsſekretär der öſter
reich iſch ungariſchen Geſandtſchaſt in
Bern wurde an Stelle des Baron von Giskra
Graf Palffy, der bisher bei den Bolſchaften
und Geſandtſchaften in Konſtantinopel, Pa—
ris, Dresden, München und Bukareſt thätig
gewéſen iſt, ernannt. Baron von Giskra,
der in Bern ſeiner gewinnenden Perſönlich—
keit wegen viele Freunde zählt, iſt wie be—
kannt nach Berlin gezogen
Schweizer im Auslande Die Schweizer

Wohlthätigkeitsgeſellſchaft von Chicago hielt Di
jüngſt ihre Jahresverſammlung ab, welcher
außer den Mitgliedern, bezwVertretern der
verſchiedenen Vereine, die zu der Organiſa⸗
tion gehören, auch eine Delegation des
Sch weizer⸗Damenvereins beiwohnte Der
Präſident der Geſellſchaft,
erſtatteteden Jahresbericht, dem wirdie ol⸗
gende Stelle entnehmen: Zum erſten Male
ſeit Jahren können vwir fagen,
Arbeitſuchenden, dem es wirklich ums Ar—⸗
beiten zu thun war, lohnende Beſchäftigung
nachgewieſen werden bonnte Es iſt zwar
bemüůhend für uns, erklären zu müſſen, daß
kaum die Hälfte unſerer Landsleute, denen
wir Arbeit nach wieſen, unſerer Wegleitung
Folge leiſteten, und dies wirft kein beſonders h
günſtiges Licht auf die Qualität einer großen
Anzahl der Bittſtellerim vergangenen Jahre“
Der Bericht des Schatzmeiſters, Herrn Au—
guſt Benz ergab, daß die Einnahmen in
dem am 31Dezember 1899 abgelaufenen
Amtsjahre 1187 12 Dollars, die Ausgaben
beinahe ebenſoviel (Untecrſtützungen 682 Dol⸗
lars) betrugen und daß das Vermögen der
Geſellſchaft ſichamJanuar auf 4908 55
Dollars belief

Zuürich. D Der Kantonsrat hat mit 83
gegen 50 Stimmen die ſocialdemokratiſche Mo—
lion betreffend beförderlichen Erlaß eines neuen
Sparkaſſengeſees erheblich erklärt und den Re—⸗
gierungsrat beguftragt, das bezügliche Geſetz
vorzulegen

St. Gallen.d Im Januar des vergan—
genen Jahres hatte eine regierungsrätliche
Verordnung über Petroleum Benzin und
Gasmotoren infolge zu rigoröſer Beſtimmun⸗
gen, die zu wenig Rückſicht auf die beſtehenden
Verhältniſſe nahmen, böſes Blut unter den 
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